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Siggeschere: 'ein fiktives Werkzeug'. Der Autor vergleicht diese Schere mit der 
regionalen 'Hopfenschere', die es genauso wenig gibt. Allerdings ist suke-sher in 
derselben Verwendung im Jidd. bis heute verbreitet und von Max Weinreich an­
hand der historischen Belege für das Wort seit dem Sefer mazil mimovess (Kra­
kau o.J. [17. Jh.] vgl. Kh. Shmeruk, Jerusalem 1981, p'?1�:i lV'1" m;�o Nr. 62), 
Str. 45 mit acht nummerierten Belegen beleuchtet worden.8 Neuere Belege wären 
nicht s_chwer hinzuzufügen, z.B. gibt es bei Elieser Shteynbarg unter den majße­
lech (Cernowitz 1936) eine, die den Titel di ßuke-scher trägt und in dem Buch 
11iil/DW:1"]':l von Benzien Palapade (Buenos-Aires 1951) ein Kapitel, das densel­
ben Titel tragen könnte.9 

Hem und Sehern: für diesen Ausdruck (in der Bedeutung: 'alles Drum und Dran, 
Kind und Kegel') werden einige akrobatische Etymologien vorgeschlagen. Das 
ganze klingt vielmehr wie eine Anspielung auf die beiden ersten Söhne Noahs oiv 
und on, wobei die übliche Reihenfolge umgekehrt und Harn in der für die Bney­
Hes typischen Aussprache erscheint; 10 vermutlich liegt ein Wortspiel mit dem in 
dieser Aussprache gleichlautenden i::m (sie, 3. Pers. Pl.) vor, und der Ausdruck ist 
ein Zeugnis mehr für die fiiihere westliche Bney-Hes-Aussprache, die sich hier 
in einer nicht mehr durchschaubaren Redewendung erhalten hat. 

Alles in allem beweist dieses Wörterbuch, dass die jiddische Dialektologie 

,,at a distance"11 nicht nur nach der Zerschlagung des Ostjiddischen im­

stande bleibt, Schlaglichter auf das Ostjiddische zu werfen, sondern sogar 

aus größerer, zeitlicher Entfernung immer noch wertvolle Materialien zum 

Westjiddischen erheben kann, wenn mit dem dazu nötigen Instrumentarium 
und Fleiß vorgegangen wird. 

Simon Neuberg, Trier 

M. Weinreich: ,:,", 1tl 17 i'K P'i'7 7ll:V'i" il/i 11� illi:1011.l � .n11.l1.l 'r:,m 7�0 In: opJ!l
Pinkeß "fun Amoptejl" 2 (1929), S. 20-30, hier S. 30 mit weiterführender Literatur, u.a. El­
set, wie Anm. 5, dort S. 90.
Die Kapitel sind lediglich nummeriert; hier Kapitel 3.

10 Vgl. S. Neuberg: Noch einmal die Bney-Hes: (be)hesemen. In: JM 29 (2003), S. 10-13 mit

" weiterführenden bibliographischen Hinweisen.
Diesen Ausdruck übernehme ich aus Uriel Weinreichs Darstellung der Arbeit am »Language 
and Culture Atlas of Ashkenazic Jewry«: Culture geography at a distance: some problems in 
the study ofEast European Jewry. In: Symposium in Language and Culture; Proceedings of 
the Annual Spring Meeting ofthe American Ethnological Society, 1962, S. 27-39. 
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mit groys f argenign. hundert yor yidishe literatur. tsunoyfgeshtelt fun 

Hether Valensia. Engl. Paralleltitel: With Great Pleasure. A Century of 

Yiddish Writing. Compiled and Edited by Heather Valencia. Oxford 

Institute for Yiddish Studies. Part of the London Jewish Cultural Cen­

tre 2003. Mit 8 CDs. 

Treffender als mit "Breyshis in onheyb" kann ein Buch wohl kaum be­

ginnen ... Yehoashs Bibelübersetzung eröffnet die hundert Jahre umfassen­
de Spanne moderner jiddischer Literatur, die hier zusammengetragen wur­
de. Klug ausgewählte repräsentative Textpassagen, ergänzt durch Erläute­
rungen schwieriger Stellen bzw. Einzelwörter, bieten den Jiddischlernenden 

(und Lehrenden) ein wunderbares Panorama einiger der wichtigsten Werke 

dieser Zeit Deren Bedeutung für die jiddische Lit�ratur wird jeweils in 

kurzen Einleitungstexten dargelegt. Im Falle Solomon Bloomgardens sind 

dies z.B. Erläuterungen zu dem aus alten und neuen Bibelübersetzungen 
neugeschaffenen Stil: ,,Using slightly archaic language and sentence struc­
ture, Yehoash creates a poetic but faithful rendering of the original" (7). Zu 

den Einzelwortübersetzungen ins Englische (und Aussprachehilfen der 

Hebraismen) werden auch typische Gebrauchssituationen bestimmter Aus­

drücke und ihre spezifisch jiddischen Verwendungen erklärt; z.B. 

opshprekhn an eynhore: ,, 'to exorcise an evil eye'. If someone was particu­

larly remarkable for their good qualities (beauty, intelligence etc.) they 

could attract the evil eye, especially if someone else remarked on their 

qualities. Various formulas could ward off or exorcise the impending mis­

fortune" ( 113 ). Alle Texte sind zudem in der Standardorthografie wiederge-

und erleichtern so den Einstieg in flüssiges Lesen auch für Ungeübte. 

Ein eigenes Kapitel bietet zu allen Schriftstellerinnen und Schriftstellern 

dieses Bandes kurze Biobibliografien und je eine Fotografie. 

Neben den selbstverständlich aufgenommenen Vertretern der Jiddischen 

Klassik, Mendele Moykher Sforim, I. L. Peretz und Sholem Aleykhem und 

so prominenten Namen wie Abraham Reisen, Itzik Manger, Isaak Bashevis 


